
und deren Zufälle . I2Z

' Pulver und braucht es wie das vorige : Oder neh -

metweyrauch und Lolophouien , jedes i . Quen -

te , streuet solches auf Kohlen , und lasset den Rauch

^ an den Affter gehen . Mehrere dicnsame Mittel sind

^ in der 258 . Frage zu finden .^ was bringet derverlohrne ^ ppe -
tik einer Wöchnerin vor Schaden ?

^ Wenn nicht bey Zeiten einer solchen Wöchnerin mit

I 'v kcäfftigen und wohlbereitetcn Magen - Artzneyen zu

Hülffe gekommen wird , so leiden Mutter und Kind

W darunter grossen Abbruch an ihrer ! Kräfften ; Darum

l so brauchet mein Balsamisches oder Blurreinigen -

Ä ? des , oder ein ander gut Magen - Elixir zu zo . bis 40 .

Lk Tropfen , mein wenig Brühe , Suppe oder Biere :

,!>L Oder eine Messerspitze voll von des c ^ ierceranj seinem

mL Magen - Pulver , in vorigen Vcinculis . Welche

dieses aber nicht habenkan , dieselbe nehme nur csräe -

denecliLien - Krauk , und ein wenig Lalmus , solches

thue sie zerschnitten in ein Gäckgeu , und hange es in

ihr orclinsirBier , und trincke davon .
^ , d! 6 . Es müssen einerWochnerin die ersten y Tage frühe die

/ ^ innerlichen Hände und Fußsohlen mit Saltz und Wer -
l , . muth wohl gerieben werden , damit ihr der ä ^ erie
' O nicht vergehe / sondern erhalten werbe .

U Das VIII . Capitel .
B Von stillenden Weibern , was dieselben bey
" L Uberkommung böser Brüste , Gemüths »
^ ^ lleüen , wie auch von ihren Wochen -
^ Stuben und §rLstirenden Kranckhei ,
^ ren zu oblerviren .
^ - zö . was
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was hat eine sidlcheFrauzu mer ,
cken , so ihr Rind nicht wohl stillen
kan ?

§ . i . Sie muß sich so viel müglich vor zurücktreiben¬
den und allen äuserlich zertheilenden Mitteln wohl
hüten , damit nicht andere schlimmere Zufalle im Ge¬
blüts dadurch verursachet und erwecket werden .

§ . 2 . Ben welchem Weibe aber die i Nir ch von sich
selbst hinwiederum zurücke ins Geblüts tritt , und
Haupt - Hertz - und Rücken - Wehe c ->usiret , dieselbe
muß balde mit innerlich zertheilenden und schweiß¬
treibenden Artzneyen sich zu Hülffe kommen , wovon
die obige i2s . Hraae kan nachgeschlagen werden .

« L . Hie dei) ist ru merckeu , daß cmc ,Zrau , weiche ihrKind
nicht sklüen kan , und doch von Natur viel Milch hat ,
dieselbe muß etwas gelindes ; u i»xiren gebrauchen , da¬
mit sich die Milch desto eder verliehre .

IZ7 . Mit was vor auserlichen Mitteln
wird dann am füglichsten die
Milch zertheilet ?

§ . i Sie bediene sich nur solcher Mittel , davon
die Milch versage , und dieses thut der ausgepreßt
grüne Rauten - Saffc , wenn derselbe mit Sauer¬
teig vermischt und über die Brüste geleget wird :
Oder nehmet Rocken - Brod und Saly , mit war¬
men Wasser vermenget , und aufgelegt : Oder neh¬
met Kümmel , kocht solchen mit recht sauren Lßig,

jF

M
'>M

hßiil

legt ihn g . Tage nach einander mit Tüchern warm
auf die Brüste : Oder nehmet Bohnen - Nstekl 8 .
Loth , Rosen - Oel und Rosen - 'Lßig , so viel als
not ig ist , solches macht zu einem Pflaster , und
legt es über ; Oder brauchet nur das Lmpiaürum

G ,
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^
)llh mis ->c > : oder das lOaürcrb - pflaster , wel -
U che hierinnen glich gewünschte Dienste thun .

§ . 2 . Welche aber obige Mittel nicht haben kan , die -
Äir selbe mache sich nur einen Müsse . - Bl ey aus Reckcn -

n - , und schlage ihn warm über die Brüste : Oder
ds nehme dürre Brausen , ümz. e , thue solche in zn ey
T tzackg ' n , und koche sie in Wein , dann lege sie solche
idr össters warm über , hat allezeit gut gethan : Od6 sie
riit bür »re nur gelinde die Brüste , welches die Zertheilung
l, ^ der Milch auch sehr wohl befördert .
D Hö . Hicrbey ist zu mercken , daß allemahl ein Loch in die
W Pflaster müsse geschnitten werden , damit die Wartzrn

zum auslariffen der Milch frey sind .

rz8 - wovon kömmt das Aufspringen
^ der wartzm her , und was ist dar«

gegen dienlich ?
^ § . i . Es kömmt solches her , wenn die Haut an
M denen Wartzen sehr dünne , und die Kinder ( welche eine

Schärfte in dem Munde haben ) starck sauern . oder die
i, Milch von Natur zu scharfist, so springen sie auf, und
Mwerden leicht wund .

§ . 2 . Diese Beschwerung nun ist ein grosses Leiden
^ Mr die ohnedem schon genug gemarterten Weiber.
B'llnd wenn sie alsdenn dencken , nach der Geburt alles
^ ausgestanden zu haben , so gebet erst bey mancher der
^ Ecbmertz durch das Unglück der bösen Brüste am
^ Wigsten an .

8 - Z- So dienet ihr hierzu das Eyer - Oel : oder
tz ^ as frisch ausgepreßte Mandel - Del , dieWar -
M ^ barmit bestrichen : Oder nehmet süß Mandel-
F ^ el , so viel genug ist , in selbigem bratet klein zer-

c schnit-
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schnitteueweiste Lüien - Wurrzel , und rühret sie über

einem neuen Missen Wachs - Lichte , so lange unter ein¬

ander , bis es eine Salbe werde : Oder nehmet ein

oder 2 . Eyer , siedet sie hart , schneidet sie in der

Mitte von einander , nehmet die Dotter heraus , füllt

sie hingegen mit klar geflossenen Myrrhen , dann

bindet die Eyer mit einem Faden hinwiederum ; u -

sanunen , und setzt sie zwischen 2 . Schüsseln an einen

feuchten Ort , so findet ihr nach einigen Tagen ein

Oel darinnen , welches die aufgesprungenen Wac¬

hen treflich heilet , wenn sie darmit gestrichen werden :

Oder nehmet das Marck aus rohen Kälber - Füssen ,

lasset es an der Warme zergehen , dann schmieret

dieWartzcn damit , so offt das Kind getruncken hat :

Oder nehmet Böckm - Talck , 2 . Loth , Johannes -

Oel , 4 . Loth , daraus machet eine Salbe , solches

ist gar ein bewährtes Mittel : Oder nehmet Rosen -

-Honig und streicht die Machen darmit , dann legt

ein Wachs - Hürgen darüber : Oder nehmet eine

frische gelbe Rübe , schabet sie gantz klein , röstet sie

in ungcsalhener Burrer , dann druckt es durch ein

Tüchlein und streichet die Wachen damit : Oder

nehmet ungelöschten Kalck , 2 . Loth , Iohannec -

Oel , 4 . Loth , «machts zur Salbe , diese verschaffet

gewünschte Hülste : Oder nehmet Baum - Oel ,

i . Quente , Rosen - Honig , s . Quentgen , Bley - Zn -

cker , 6 . Gran , mischets zusammen und streichets über .

Arme aber dieselben können nur ein weiß Lilien -

Blar von seinem eigenen Oele überlegen .

AL . Werden die Wachen an denen Brüsten gestrichen , so
muß allemahl eine ausgehöhlte Muscate , oder mit

Jungfer -Wachs ausgefütterte welsche Nuß - Schaaledarüber gesetzek werden .
iZ9 . Wo >'s

-
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^ iz ^ . Wormit kan verhütet werden ,
77 daß eine Frau ihr Lebetage keü

ne bösen Warfen noch böse Brü -
sie überkonmre ?

Nehmet altgebackene Semmel - Krumen eines

^ Eyes groß , weichet selche in nuten wein ein , daß sie
weich werden ; Dann leget , so bald das Kind gebohren

^ ist , ihm solche wie ein psi « >- er auf beyde Wachen der

^ Brust , bis es bart wird , solches ist s >rob ^ - erfunden
worden . Nechst dem so muß auch eine Mutter ihrem

E neugebohrnen Kinde , absonderlich einem Töchter lein ,

dann und wann die Wartzgen gelinde ausdrucken , da -

mit , wenns zu Jahren körnt , es keine böse Wachen

« 11 überkomme , oder gar Mangel an Wachen der

Brüste habe .

140 . Was ist bey dem Rothlauff und
, Entzündung der Brüste in acht zu
M nehmen s

§ . i . Man muß nicht etwan durch purgierende

M Artzneyen , noch durch erkaltende Dinge , oder Auf -

M : 5 schlage solches hineinwärts in die Milch treiben , wo -

durch sonst öffters eine Frau von neuen darmit be -

M fallen , und das Kind desiomehr zum räudigen oder

LW -l krätzigen Wesen verwahrloset wird .

HIrk § . 2 . Hingegen aber , so dienet zu fernerer Austrei -

bung und Zertheilung die "I m ^ lura steroii ' -cli >Ve »

E h oder die weisse kero ^ r . I ' in ^ . oder meine Blut ,
reinigende Hlust - Lilie « r : oder die ^ l >xmra kim -

. A ' : plex mit der kllerw . 8corclii vermisckc . wenn von

selbigen ZO . Z7 . bis 40 . tropfen in ein wenig Bier

Ii - genommen werden : Oder nehmet Krebs - Augen- und
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und Sckweißrreibend /Znrimonium in ein wenig

-Hollunder --Gaffceili , und ein Gchweißgen dar¬

auf abgewartet , wodurch alsdenn die stockende Kls -

reriL beweglich gemacht wird .

§ . z . Euserlich , wenn der Schwulst sich nicht .

setzen will , so legt von geschabrer grüner Hollun - M .

der Gchaale etwas auf : Oder ein weiß Wiesel -

Fell : Oder nehmet Lhamillen - Blumen , -Hollun - ^

der - Blür , daraus macht ein Säckgen , und feucht D

es mit starcken Isrrsnkrten Brandewein an : O -

der nehmet -Hanffmit Gersten - Mchl , und gepülver -

teil Lackritzcnr -Holtz bestreuet , und solches alleStun -

den verneurct , 1 "im . r . ib 4 . csp . zF . paß . 2z6 . - i "

Auch thut sehr gut der Spiritus Vini csmpkorstus . ri M

Andere nasse Aufschläge aber ^ absonderlich , wenn sie '
von Wasser gemacht sind , müssen vermieden werden .

§ . 4 . Findet sich dann etwan eine Entzündung

an den Brüsten , und man vermcrcket , daß der Frau¬

en ihre i^ oclus oder Wochen - Reinigung , nicht in

guter Ordnung , so muß man ihr die Ader am Fus - A ?

se schlagen lassen . Ist es aber , daß dieselbe voll -

kommen , und in guter Richtigkeit , so muß solche

ihr am Arme geöffnet , dann ein l ^ sxalivgen dar - U

bey mit gebrauchet werden . .v ,
« 8 . Es ist auch zu wissen, daß bisweilen auch erwachsene ^

Kinder noch d , e , es Übel , von dergleichen verdorbenen >
Milch , so sie gesogen , leiden müssen .

141 . was ist zu thun , wenn eineFrau eine
rothe harte Brust überkämt , und
sich besorgt , es möchte der kalte
Brand darzu schlagen ?

Nehmet

u>lial>
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Ncbmet einen Löffel voll Butter , so alt als ihr sie
kriegen könnt , je alterst besser , darein thut vor z . Pf.

^ guten Saffran , und dann vorz . Pf . Zucker , dieses
'streichet mit einander aufblau Pappier , darinnen der

llB Zucker gewesen , und legt es über die Brust . Es muß
ich', aber in der Mitte ein Loch in das Pappier geschnitten
W werden , sogroßalsdieWartzeist , dann kanes liegen
i , U zwey ! oder drey Tage , ehe ihr es wiederum frisch de¬
ck » streichet : Oder nehmet Gemmel - Rrumen , Boh¬

nen nen - Mehl , Siebenzeicen - Mehl , von jeden i . Loth ,
^Mgestoffne Jbisch - Wurtzel , z . Loth , drey hartgesot-
EteneLyerVorcern , Lhamillen - Oel 6 . Loth, Rostn ,
^ L>el , 4 . Loth , Eßig , 2 . Loth , mischet solches alles
Unwohl zusammen , und schlagt es Morgens und
) « Abends warm über : Oder nehmet Habergritz , weiß
nM'Men - Wurtzel , kochets mit einander in Milch ,

und legets über die Brust : oder das Lmplskrum
compos . : oder dasMeliloren - Pflaster

^ ^ rbergelegt , und wenn der lumor zur Neiffungkonu -
" uen ist , so muß solcher mit einerFliece oderMesser -

^ ein geöffnet werden .
A 142 . was hat man vor Mittel bey ei <

ner löchrichten Brust ?
Davor ist das Johannes - Oel eine westliche

h ,Hi^ eäicin : oder der kslismu « 8ulpkuris Kulrinili :
„ Mder das Eyer - Oel : Oder nehmet weiß Mehl,

öonig , jedes so viel als genug ist , eine Eyesdor ,
Saffian , vor z . Pf . dieses machet zur Salbe ,

. Mche heilet sehr wohl .
14z .' Was nutzet das lsxiren einer stib

^ lenden Frauen ?
zv 3 § . l .
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^ 7 . Dasselbe ist einer Mutter oder Amme sehr
nützlich und zuträglich , wenn sie sich zu Zeiten lsxiret , ^
damit die qesannnlete Unreinigkeit, dem Kinde zum br - ,
sten , abgeführet werde. ! !5

§ . 2 . Hierzu sind am sichersten zu gebrauchen , mei- , , H
ne kleinen ? - nace - oder ObkruÄions - Pillen , wie s ,
auch dieHällischen undFranckfurrer - piUen . Wel,
ehe aber dieselben nicht haben kau , dieselbe nehme nur
Zrverschcke - - Brühe , mit ein gantz oder halben Loch ^
Genes - Blättern gekocht , und denn tagl ' -b 2 . oder " , »
z . mahl ein Kelch - Glaßgen voll davon getruncken .

144 . was muß eine stillende Franbe ^ ö «
obachten , weitn sie sich erschrecket, ^ ^
erzürnet , oder erhitzet hat ?

tz . i , Sie soll harmnen , ihrer Gesundheit und hqj . ^
benden lieben Kindes Sorgfaltigkeit halber , woh ^
dahin ehen , daß sie nicht so bald darauf esse , noq ^
trincke , vielweniger das Kind zu trancken anlege , es
dann , daß sie sich zuvor wohl ausgemolcken habe .

§ . 2 . So kan sie gebrauchen Nrebs - Augen , per,7 ""
len - Muccer , oder mein Lonvulstv - Pulver in and
wenig Kirsch - oder Lindeublür - Wasser , oder in ^
Ermangelung , in ein wenig Bier , oder zu Abführung ^
dersaerirendenUnreinigkeit , meine kleinen Odm »
LkioNolycbrell - oder Hranctsurrer Pillen , vdech N
durch das Inkulum von Rhabarber , davon inder ^
obigen 69 . Frage § . 4 . Meldung geschehen . »§r

US . Ein Werd , wenn dasselbe sicb erzürnet, undbemKiiv sjĵ
de darauf zutnncken scbencket , so überkömmt d ->lskb
bralsobaldden Jammer , und muß vorder Zeit dein ^ "
Tode zu Theile werben Hz,

14s .
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145 . was ist von Wochen - Stuben ,
^ vom Wochen Bette , und dem ab
^ r leine seyn einer Wöchnerin zu hab
^ ten ?

§ . i . Eine Wochen - Stube muß vor allen Ge -
M . - stanck , Qualm und Dünsten befteyet seyn , und ihr

Lager gegen Morgen zu haben .
§ . 2 . Auch nicdr so heiß seyn , denn dadurchwer -

den die Kraffte einer Wöchnerin gcschwächet .
/ § . z . Ihr Wochen - Becre aber muß an einem stil-

» k x ^ hjgen und dunckeln Orte stehen .
§ra " § - 4 - So muß eine Wöchnerin auch nicht aUeine
^ bleiben , noch weniger unter 9 . Tagen heraus gehen ,
^ indem manche ihr Lebe darüber eingebüsset . Jch will sol -
^ ^ ches mit einer vornehmen Kauffmans - Frauen in Wei -
Dlkmar ihrem Exempel erläutern . Denn als dieselbe ein -
W . sten alleine in ihrerWochen - Stube ist , so körnt ihr vor,
ius tß als wenn es den eisern Ofen einwerffen wolte . Wor -
ilinlk̂ ber sie sich nicht alleine sehr erschrecket , sondern auch
Mdarauf ein hefftig Fieber überkommen , und gestorben .
V « L . Bey feuchten , dünstenden und ungesunden Wetter istMn
srr ,E

PiÜl»

A

, rk̂

es sehr nützlich , wenn man mit Ägkstein , Weyrauch
und Wacholderbeeren in der Wochen - oder Ammen »
Stube räuchert .

146 . wie hat sich eine Schwangere ,
absonderlich eine saugende Frau ,
vor xrsKrenden , hitzigen und per
stilentzialischen Fiebern und Rüh¬
ren ZU prrelerviren ?

Sie muß vor allen Dingen eines ordentlichen
2 a Le-
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Lebens und der Masskcit sich befleiss aen , weil man ^
weiß , daß die Unmassigkeit eine Nehrerin derselben sey , sj A
darneben aber so muß sie sieb aller Furcht entschlafen
und ja nicht an mticineOerter der Verstorbenen ge - ^ r

hen , vielwcniger etwas von ihren hinterlassenen Klei - ?, st
dem anziehen und angreiffen , sondern , nebst einem an --^
dachtigen Gebet , sich mit dienlichen Artzneyen , so iisi
meinem ( oniiiio U ^ tUlenrial - tvieclico lpeciti «. , ret
und angemerket worden sind , prLler Viren .

Das IX . Capitel . ^
Von Ammcn , wie diestlbcn nach ihrer PeE

son , Alter . Md Mich sollen , befthaft
fen seyn ?

147 . warum eine Mutter ihr RiiiH
selbst saugen und stillen soll . ^

§ . 1. Hiervon findet man vielerlei) Ursachen bsŝ
denen ^ uwridus , absonderlich bey dem Osleno ^"
Nib . 1 . 6e ruencls vsler : wie auch bey dem klursrc ^ M
ile eöucatione pueror . und tioiZeric . s Lsü o »̂ , >k
I^ ib . 4 . 6e morb . muiier , cap . 2z . Irem in Gotisch ^
holde Vlänuale Lstuitlico psg 6s6 . UNddanNjinW
k voü . 8cbe ! vvißs LynoN Lontcien ^-
6i . Oqq welche aber um der Küche willen nicht aus - MW
zuführen esonnen bin . Doch will ich nur dieses ge-
dencken , daß eine Mutter , die gesunde Milch zeuget, Äüe
allen ander Ammen vorzuziehen sey ; Massen manM >«
ja nicht leicht eine Amme in der Welt finden wird , «U
die gegen eine solche Mutter - ihrem Kinde in allem ch,,
gleiche , oder gedenliche Nahrung gel- cn könne ; S >m -G
temai selbige aus dem Geblüte , davon das Kind m ^

Mut -
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